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Donnerſtag, 


am 28. Juni 
1838. 


Das Dampfboot. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterbaltung gewid⸗ 
meten Zeit ſchrift erſcheinẽn woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 221½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blätter 


erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


‚und die angrenzenden Orte. 


Die Zwillings ſchweſtern. 
(Fortſetzung.) 5 


Henriette lebte für die Pflege ihres greifen Vaters, 
deſſen Freude ſie war. In ſtiller Tugendubung floſſen ihre 
Tage heiter dahin. Ein kleines Gärtchen vor ihrem Haufe 
war der Gegenſtand ihrer liebevollſten Sorgfalt. Da ſproßten 
die herrlichſten Kräuter, die fie ihrem lieben Vater in die 
Suppen that, da grünten üppig verſchiedene Gemüſearten, 
und die zierlichen Beete waren ron lieblichen, bunten Blu- 
men eingeſchloſſen, die unter den Häuden der ſchönſten 
Blume ihren Glanz freudig entwickelten, ihre reinen Wohl“ 
gerüche ausſtrömten. ö 
War der Tag in rezer Thaͤtſgkeit verfloſſen, dann 
pflegte Henriette am Abende binans zu wandern nach den 


Feldern und Gärten ihrer Nachbaren, von denen und deren 


Kindern, die fie als Freundin und Lehrerin liebten und faſt 
anbeteten, fie freundlich und jauchzend begrüßt und begleitet 
wurde. 

An einem glanzreichen Frühlingsabende war fie auch 
binausgegangen und wandelte dies Mal allein, da die Ge 
meinde des Dorfes, ausgenommen die alten Männer und 
Frauen, welche als Hüter der Hauſer zurnckblieben, nach 
einem benachbarten Dorfe gewandert war, wo ein Feſt 
gefeiert wurde. Henriette ging dahin, bald luſtig fprin- 
gend, bald ernſt einherſchreltend, auf dem Fußſteige, der 
über eine üppige Wieſe führte, und freute ſich, wie Alles 


ſo ſchön grünte und ſproßte, und nickte, wenn die Aeſte der 


Bäume, rom Winde bewegt, fie zu grüßen ſchienen, und 
wäre gern mit dem leichten Vöglein auf den Zweigen ums 


1 bergefprungen ; — als fie plöglich einen Mann bemerfte, der 


ihr entgegen kam. Er war wie ein Städter gekleidet, und 
fie blieb über den ungewohnten Anblick eines Unbekannten, 
über die unerwartete Begegnung, erſchrocken ſtehen. Der 
Mann kam näher und fein Erſtaunen, als er die ſchöne, 
herrliche Geſialt erblickte, war gleichfalls groß, und lebhaft 
in ſeinen Zügen zu leſen. 

Welch herrliche Roſe blüht bier einſam auf ungekaun⸗ 
ter Au! — redete ſie der Fremde an. Henrietle erröthete, 
wie die Roſe, welche der Knoſpe entbricht, beim erſten Kuſſe 
des Zephyrs, ſah zu Boden und machte einen tiefen Knix. 
Der Fremde zeigte bald den gewandten Mann, ſagte ihr, 
daß er ein Reiſender fei, der in der nächſien Stadt von 
der Poſt geſtiegen, um die Wanderung durch die herrliche 
Gegend zu Fuße zu machen, und fragte ſie endlich, ob er 
wohl für die Nacht ein Unterkommen in dem Dorfe finden könnte? 

Henriette beantwortete leiſe und ſchüchtern feine Frage: 
in dem Wirthebaufe wäre man nicht für Gäſte aus der 
Stadt eingerichtet, doch ihr Vater würde ihn ſicher willkom⸗ 
men heißen und gern aufnehmen; da er eln kleines, aber 
freundliches Zimmer zur Beherbergung der feltenen Reiſen⸗ 
den bereit hätte, die ſich in dieſe Gegend verterten. 

Der Reiſende war hocherfreut über dieſes Anerbieten 
und folgte nun feiner reizenden Führerin nach dem Pfarr⸗ 
hauſe. Auf dem Wege dahin erzablte er ihr noch, daß er 
ein Maler aus München fei, der Reiſen mache, um ſchöne 
Gegenden aufzunehmen und Siegfried Prinz heize. 

Als ſie in dem Pfarrhauſe ankamen, empfing der 
greife Seeleuhirt den ihm von feiner. Tochter zugeführten 
Gaſt auf das freundlichſte, und dieſe eikte ſofort in dle 
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Küche, um für den gewlß hungrigen Wanderer ſelbſt eine 
Abendmahlzeit zuzubereiten. 

Als das Mahl aufgetragen war und der Prediger, 
deſſen Tochter und der Fremde ſich zu Tiſche ſetzten, entwickelte 
letzterer fo vielen Geiſt, fo viele Gewandtheit, daß er allein 
den Faden des Geſpräches leitete und die Andern nur mit 
der geſpannteſten Begierde ihm zuhörten. 

ö Man begab ſich zur Ruhe, aber nur der alte Pfarrer 

fand ſie. Der Fremde ging in ſeinem Zimmer lange hin 
und her, wie von einer gewaltigen Unruhe getrieben, und 
Henriette war noch nie fo nachdenkend in ihr Schlafkäm⸗ 
merchen getreten, als heute. Es war Ihr fo eigen, fo bunt 
gemiſcht, von Freude und Wehmuth, zu Muthe, daß fie 
vor Unruhe und Nachdenken, was dieſer ungewohnte Zu⸗ 
ſtand bedeute, keine Ruhe finden konnte. Sie fhlief erſt 
ſehr ſpät ein und ſah am andern Morgen recht blaß aus, 
denn bunte, wirre Träume hatten das Stärkende ihrer kurzen 
Ruhe benommen. 

Bald war der Fremde in dem Sanfe heimiſch. Er 
erklärte, daß er die Umgegend für eine der reizendſten halte, 
die ihm je vorgekommen ſei und ſich daher längere Zeit 
hier aufhalten wolle. Bei dieſen Worten zuckte das Herz 
Heuriettens freudig auf, und es war ihr, als wenn dieſes 
freudige Aufzucken mit der Unruhe des Abends und der 
Nacht im innigſten Zuſammenhange ſtünde. 

Siegfried Prinz wurde der ſtete Begleiter des Mäd- 
chens auf allen ihren Gängen, er half ihr, wo ſie ſeiner 
bedurfte, und wurde anch ihr Lehrer. Sie hielten 
keine beſtimmten Uunterrichtsſtunden, ſondern in der frohen 
Unterhaltung wurde bald dies, bald jenes vorgenommen, 
worüber der verſtändige junge Mann, der einen feltenen Grad 
von Bildung entwickelte, das wißbegierige Mädchen belehrte 
und eine Art ſokratiſcher Schule hielt, in welcher durch 
Fragen und Antworten die Lchrgegenflände abgehandelt wurden. 

Siegfried und Henriette kamen ſich auf dieſe Weiſe 
immer näher. In der ganzen Unſchuld ihrer Seele blühte, 
auf dem reinften, edelſten Boden, die Blume der Liebe em⸗ 
por. Dieſe gab ſich bald in der grenzenloſen Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit kund, die ſie dem Maler bewies. Sie 
wußte feine Neigungen zu erlauſchen, der kleinſte Zug ſei⸗ 
nes Geſichtes, der einen aufketmenden Wunſch verrieth, 
wurde ihr leſerlich; und es war, als umgaben ihn Genien, 
die Alles gleich um ihn berzauberten, was ſich ſein Herz 
wünſchte; ſo raſch, ſo befriedigend ausgeführt, fand er Al⸗ 
les, was er begehrte. 

Auf dieſe Weiſe vergingen Wochen, Henriette blühte 
ſchöner, da die in ihren Zügen lebendig werdende Sprache 
der Liebe dieſe verſchönte und den ſtets reizvellen die höchſte 
Vollendung gab im Ausdrucke des tiefen Gefühls. Der 
Maler feinerfeits war nicht läßig, das Mädchen uicht nur 
mit aller gebührenden Auszeichnung, ſondern auch mit einer 
faſt abgötteriſchen Verehrung zu behandeln. Dem Weltmanue, 
der ſie jedoch beobachtet hätte, würde der Uuterſchied, wit ſich die 
Neigung der beiden Liebenden verſchieden äußerte, nicht entgangen 
feing Während in Henriette Alles zum Ausdrucke dieſes Ge⸗ 
fühls wurde, ihr Streben und Handeln nur dahin gerichtet 


war, ihr Sinnen und Denken ſich darin verlor, glühte in 
dem Maler mehr die Leidenſchaft, welche ihm die Kraft des 
Beſonnenſeins raubte, und welches, wenn es ein Mal erwachte, 
nur auf die Mittel den, dieſe ar enſchaft zu nähten und 
zu befriedigen. 

Er hatte bald Henxietten feine Liebe geflanden und 
dieſe ohne Ziereret ihm die lhre. So febr er aber der Gegen⸗ 
ſtand ihrer höchſten Achtung war, fo ſehr fie mit aller Ges 
walt des undeſchränkteſten Hingebens an ihm hing, fo ſehr 
erſchrack fie doch oft vor dem Ausbruche feines beftigen 
Weſens, wenn ſie, wie ein Engel, ſich in ſüßer Schäferfiunde 
an ihn ſchmiegte, und er, wie vom hölliſchen Feuer durch» 
drungen, ſie an ſich preßte und glühend liebkoſte, als könnte 
der Engel nicht eher fein werden, bevor er ihn nicht dem 
Himmel entriffen härte. 

Und er entriß ihn dem Himmel. — Henriette wurde 
das Opfer ihrer Unſchuld, in der fie die Schlechtigkeit ih⸗ 
res Verführers nicht ahnte. — Zu raſch ſchwand die Ro⸗ 


ſenblüthe ihres Frühlings, und ein ſtürmiſcher, grauſig kal⸗ 


ter Winter folgte darauf. 

Der alte Pfarrer war einerſeits auch viel zu ſehr für 
den Maler elngenommen, andrerſeits ahnte er es gar nicht, 
daß das Verhältniß ſeiner Tochter zu dem Fremden ein an⸗ 
deres wäre, als das der gaſtlichen Freundlichkeit, ſonſt hätte 
er ſeine Tochter wohl noch bei Zeiten gewarnt. 

Selbſt als ſie das Opfer des ſtürmiſchen Andringens 

des Malers geworden war, ſchwand, obgleich ſie es nicht 
mehr wagte, in die tugendhaften Augen des Vaters zu bltk⸗ 
keu, obgleich fie keine Freude mehr fand an der Natur, da 
die Stunde des Falls ihr Inneres vergiftet und die erha⸗ 
beue Ruhe und Freude der Tugend darin ertödtet hatte, 
ihre vertrauende Liebe zu dem Maler noch nicht. Er hatte 
ihr geſchworen, ſie ſollte ſein Weib werden, und nur Fami 
lienverhältniſſe, die er erſt ordnen müßte, verhinderten ihn 
voch, ihre Haud von dem Vater zu begehren. 
Dieſer Familienverhältniſſe wegen reiſte er bald ad; 
verſprach aber recht oft zu ſchreiben und ſo raſch wie mög⸗ 
lich zurückzukehren, wo dann nichts mehr ihn von der Ge⸗ 
liebten trennen ſollte. Henriette träumte und ſchlich dahin, 
als er fort war. Seine Anweſenbeit, die Tröflungen der 
Liebe hatten ſie bisher die Laſt ihres Vergebens, das Peini⸗ 
gende ihrer Lage weniger fühlen, bisweilen vergeſſen laſſen. 
Jetzt ertönte die Sprache ibres Gewiſſens, von keinem Tau⸗ 
mel mehr übertönt, um ſo lauter. Nur wenn ſie daran 
dachte, bald ein Schreiben von dem Geliebten zu erhalten, 
leuchtete ibr Auge matt auf, doch nur das tiefe Schmerzleben 
des Grams war darlu rege, Aber es kam kein Brief. 
Jetzt erfaßte fie auch allmählig die erdrückende Ahnung: fie 
könnte betrogen fein. Dann fireifte fie hinaus über die 
Felder, flieg auf den Hügel, der am der Grenze des Dorfes 
lag, auf den Hügel, wo ihre Seelen, und Gewiſſensruhe 
von ihr Abſchled genommen hatten, und flarrte ſtundenlang 
binaus, ob keine Hilfe, kein Troſt aus der Ferne kommen 
werde. Und erſt wenn es Nacht wurde, eilte fie helm auf iht 
Lager, fand aber dort keine Ruhe, nur Thräuen, glühende. 
zehrende Schmerzesipränen. (Zortf, folgt.) 


Meise um die 


, Der bereits in mehren Blättern beſprochene koloſ⸗ 
ſale Wagen in England, genannt Reife» Haus, wird, wie 
folgt, näher beſchrieben: Derſelbe iſt ſo hoch, daß ein Rei⸗ 
ter zu Pferde nicht in die Feuſter ſehen kann. Räder, Fe⸗ 
dern und das ganze Untergeſtell ſind von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Man ſteigt von hinten ein und gelangt zuerſt 
in ein Vorzimmer, 5 Fuß lang und (gleich dem ganzen 
Wagen) 9 Fuß breit. Von hier tritt man durch eine Thür 
in das Hauptzimmer, 20 Fuß lang, 9 Fuß breit und eben 
fo hoch, hell und luftig, ſehr hübſch dekorltt und möblirt, 
mit Stühlen, Sopha's, Gemälden, Eckſchränken und Servi⸗ 
cen, einem Ofen und kurz Allem, was die Ausjtaffirung ei⸗ 
nes für die Gemächlichkeit und Bequemlichkeit von zwölf 
Perſonen berechneten Zimmers erfordern kaun. Durch eine 
ſehr ſinureiche Erfindung geht die bewegende Richtung des 
Wagens in die Länge und nicht ſeitwärts, wodurch unauge⸗ 
nehmes Rütteln und Stoßen ſehr vermieden wird. Das 
Gewicht des Wagens iſt übrigens nur 2 Tous (40 Etr.), 
und zwei tüchtige Pferde ſollen denfelben ſechs engliſche Mei- 
len in der Stunde ziehen können. Man meint, daß dieſe 
Art Wagen, oder Reiſe⸗Häuſer, in einem noch größeren Maß⸗ 
ſtabe, bald auf Eiſenbahnen in Auwendung kommen werden. 

. Yu Jamaika giebt es leuchtende Juſekten, von 
der Größe einer Biene, die aber ganz unſchädlich find. 
Wenn man ein Dutzend derſelben unter ein umgeſtürztes 
Glas bringt, fo kann man bei ihrem Scheine in der ſiuſter⸗ 
fien Nacht ſehr bequem leſen. Sieht man ſie zahlreicher 
als gewohnlich ſchwarmen, fo iſt dies ein zuverläſfiges Vor⸗ 
zeichen von nahem Regeuwetter. Auf Reifen begegnet man 
oft fo ungehenern Schwärmen derſelben, daß der Weg auch 
dei ſtockfinſterer Nacht ſo hell erleuchtet iſt, wie am Tage. 
Das Licht, das fie ausſtrahlen, gleicht dem Feuer des Dia⸗ 
manten, und die kreollſchen Schönheiten pflegen manchmal 
dieſe Thiere, in Gras gewickelt, als Schmuck in ihren Haa⸗ 
ten lu tragen, wie unfere Damen in Europa Edelſteine. 

Folgende Beobachtung eines Naturfreundes über 
die ſtarke Verrielfältigung des Mohnſamens iſt in der That 
merkwürdig: faſt jede Pflanze hat 10 bis 15 Köpfe, worin 
ſich 15 bis 20,000 Samenkörner befinden. Die Anzahl 
ber Fächer in den Mohuföpfen iſt verſchieden, fie ſind auch 
nicht von einerlei Größe. Ein Kopf hat 9 bis 14 folder 
Fächer, nachdem er nämlich groß iſt. 
von mittlerer Größe mit 11 Fächern nimmt, und die Kör⸗ 
ner eines Faches zählt, ſo findet man deren auf 116, dieſe 
machen in einem Kopfe 1276, und in 15 Köpfen, welche 
eine Mohnpflanze trägt, über 19,000 Körner. Nach einer 
mittleren Anzahl vermehrt ſich alſo ein Mohnköruchen 
18,000 bis 19,000 Mal. Zu Gurau lu Schleſien hat 
1. J. 1784 ein Mohuſtock 117 große und kleine Köpfe 
getragen. 

Man denke von Niemandem gering! Wieder ein 
Mal ein Beiſpiel aus der neueſten Zeit! In der Fabrik 


Wenn man einen 


Wielt. 


franzöſiſcher Caſchemirſbawls des Herrn Hiedenlang, deſen 
Erzeugniſſe auf der letzten Pariſer Kunſtausſtellung fo ale 
gemeine Bewunderung erregten, befand ſich ein obſcurer, 
unwiſſender Arbeiter, der die Aufſicht über eine Dampfma⸗ 
ſchine führte, vermittelſt welcher jene koſtbaren Stoffe erzeugt 
wurden. Indem er ſo Tag und Naht bei feiner Maſchine 


ſaß, wurde er allmäblig mit ihren Cylindern, Kolben, Häh⸗ 


nen, Ventilen, kurz mit ihrem ganzen wyſteribſen Räderwerke 
völlig vertraut. Das durch ſcharfe Beobachtung in ihm 
entwickelte Talent zur Mechanlk brachte ibn obne gründli⸗ 
ches Wiſſen ſo weit, daß er die ſeither bekaunten Mittel 
verwarf und ſich in feiner Phantaſie ein eignes, ökonsmi⸗ 
ſcheres Syſteu ſchuf. Ein in der Nähe wohnender Fabrik⸗ 
deſitzer hatte ſchon oft die Einſicht dieſes Arbeiters rühmen 
hören und zog ihn eines Tages, feiner in Unordnung gerathe⸗ 
nen Dampfmaſchine wegen, zu Rathe. Der Arbeiter begab 
ſich an Ort und Stelle, erkannte gleich auf den erſten Blick, 
wodurch die Functiouen der Maſchine gelähmt waren, und 
ſprach bei dieſer Gelegenheit fein Bedauern darüber aus, 
daß die Maſchinenbauer ihre Werke fo ſehr complicirten, 
was natürlich häufig Unfälle hervorrufen müßte. Das cin 
fache, faßliche Ralſonnemeyt und die verſtändigen Aeußerun⸗ 
gen dieſes Arbeiters fielen dem Eigenthümer der beſchadig 
teu Maſchine auf, fo daß er den Tadler fragte, ob er ſich 
getraue, eine einfachere zu bauen. Der Urbeiter bejahte 
dreiſt die Frage und machte ſich ſogar anheiſchig, fis um 
das halbe Geld herzuſtelleu; denn da die Maſchlue nach ſel⸗ 
nem Syſteme nur halb fo viel Kohlen und Menſchenhände 
erfordere, als jene, ſo könne ſie auch uur den halben Ko⸗ 
ſtenaufwand veranlaſſen. Über dieſer halbe Koſteuaufwand 
betrug immer noch 15,000 Franken, und wo hätte der arme 
Teufel fo viel Credit gefunden, um fein Genie beihätigen 
zu fünnen? Der Fabrikberr ſtreckte die Summe vor; es 
war zufällig derſelbe, welcher nach den Jull⸗Ordonauzen feine 
Werkſtätten ſchloß und fein Heer von Arbeitern auf dle 
Straßen der Hauptiladt jagte, indem er ihnen ſagte: „Laßt 
Euch von Carl X. Brot geben !« Diefer Mann iſi Theo⸗ 
dor Parquin, und der arme Duprier, welcher weder leſen 
noch ſchrelben konnte, beißt Cave. Er iſt jetzt reich und 
berühmt und Direktor der Pariſer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft. 

° Um die Kälte im Geſichte auszuhalten, wachen ſich 
die Oſtjäken den Schnupftabak, deu ſie viel leidenſchaftlichet, 
als den Rauchtabak lieben, durch Zuſatz der Aſche des 
Baumſchwaumes, böchſt belzend, ſtopfen die Nafe davon 
voll, drehen dann in jedes Nafenloch einen Pfropf von Web 
deubaſt, ſo daß in der Regel das Geſicht davon entzündet wird. 

Die Britten behaupten, daß die Flotte die eigent⸗ 
liche Macht des Aufelfiaates ſei. Daher bei einem Streite 
eines Admirals wit einem General über dieſen Vorzug letz⸗ 
terer ſagte: mir hat auf dem Felde nur die Königin zu be⸗ 
fehlen, und erſterer darauf erwiederte: wenn die Königin 
am Bord meines Schiffes kommt, habe ich ihr zu befehlen. 


e Das letzte Heft der in London erſcheinenden „Asia⸗ 
tical-Review * enthält ausführliche Schilderungen der Ber» 
heerungen, welche die Tiger in den oſtindiſchen Beſitzungen 
noch immer anrichten. Wir entlehnen daraus die nachfol⸗ 
gende Stelle: „Sie haben meine letzten Briefe nicht erhal⸗ 
ten, ich erfuhr ſpäter, daß ein Tiger drei Courlere nachein⸗ 
ander angefallen und verzehrt hat. Die allgemein verbrel⸗ 
tete Meinung, als nähere ſich das Thier nie dem Feuer, 
iſt übertrieben. In Oſtindien legen die Couritre ihren 
Weg zu Fuße zurück; ein Mann tragt ſeine Taſche, oder 
fein Felleiſen, auf den Schultern; an den gefährlichen Stel- 
dem wird er Tag und Nacht von einem oder zwei mit Trom⸗ 
meln verſehenen Menſchen, und oft auch von einem Arm⸗ 
bruſiſchützen begleitet. Dieſe Vorſicht reicht aber nicht 
immer hin, den Tiger einzuſchüchtern, wiewohl er den Lärm 
beſonders fürchtet; und die zwei großen Fackeln, welche der 
Courier des Nachts in den Händen hält, haben oft keine 
größere Wirkung. In Guman gad es vor Jahren eine 
Stelle, welche 14 Tage lang von einem Tiger eingenom⸗ 
men war; während dieſes ganzen Zeitraumes verzehrte er 
täglich einen Menſchen, und faſt jedes Mal traf dieſes Loos 
einen Courier, oder Dawk. Eines Tages war ſein Angriff 
dadurch fehlgeſchlagen, daß er, anſtatt den Courier, das große 
Felleiſen, womit dieſer beladen war, fortriß; bald aber 
rächte er ſich, zurückkehrend, und ſtürzte auf einen Fackelträ⸗ 
ger, mit welchem er verſchwand. Das große Zerſtörungs⸗ 
werkzeug, deſſen ſich der Tiger bedient, ſind ſeine Vorder⸗ 
tagen; fie find von einer fo gewaltigen Kraft und Schwere, 
daß er damit Stiere und Büffel erlegt; bisweilen zerſchlägt 
er ihnen den Kopf. Richt ſelten trifft man Menſchen und 
Stiere, von den Tigern getödtet, ohne daß erſtere die min⸗ 
deſte Blutſpur an ſich tragen. Gegenwärtig werden in den 
engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen eine große Anzahl Elephan⸗ 
ten zur Tigerjagd abgerichtet; dieſe Thiere gewöhnen ſich 
an die gefährliche Uebung dadurch, daß fie eine Figur an⸗ 
fallen, welche das von ihnen zu bekämpfende Thier darſtellt, 
und nichts anders iſt, als ein mit Stroh ausgefülltes Ti⸗ 
gerfell. Um ſie dazu zu ermuthigen, bedarf es vieler Lieb⸗ 
koſungen und Künſte. Auch hofft man eine Gattung Hunde, 
„Dhole n genannt, zu dieſen Jagden zu benutzen; man hat 
bereits glückliche Verſuche damit unternommen. Man pflegt 
in Oſtindien eine, auf einer großen Bambusſtauge befefligte 
weiße Fahne an den Stellen aufzuſchlagen, an welchen ein 
Menſch durch einen Tiger geraubt wurde; jeder Vorüberge⸗ 
hende legt einen Stein an den Fuß der Stange, und es 
bilden ſich an ſolchen Orten oft Steinhaufen, die mehre 
Wagenladungen abgeben könnten. Der Eindruck der Schwer⸗ 
mutb, welche der Anblick eines ſolchen Denkmals verurſacht, 
iſt unbeſchreiblich.“ : \ | 
„ Zu Florenz hat man die Probe mit einer kupfer 
nen Kugel gewacht, welche von dem darin gefrornen Waſſer 
zerſprengt wurde, obgleich eine Kraft von mehr als 27,000 
Pferden erforderlich geweſen wäre, dieſelbe zu zerreißen, 
woraus man die große Gewalt abnehmen kann, womit das 
Waſſer, wenn es gefriert, ausgedehnt wird. 
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, Das Vayonnet hat den Namen von der Stadt 

Bahonne, wo es unter Ludwig XIV. zwiſchen 1643 und 
1647 erfunden wurde. Es iſt alſo eine franzöſiſche Erfin⸗ 
dung. Das erſte Regiment, welches Bayonnete auf den 
Flinten führte, ſoll das franzöſiſche Füſelier⸗Reglment, wel ⸗ 
ches erwähnter König errichtete, geweſen fein, aber die Fran⸗ 
zoſen ſollen die Bayonnelte auch ſchon 1647 in den Nieder ⸗ 
landen gebraucht haben. 
R , Die Zeitrechnung der Indianer iſt höchſt fonderbar 
und geht beinahe in's Unendliche. Sie theilen übre Zeit 
in drei Alter ab: das erſte, das Zeitalter der Reinigkeit, 
umfaßt, uach ihrer Meinung, 3,200,000 Jahre, in welchem 
die Menſchen 100,000 Jahre lebten und bis 21 Ellen groß 
wutden. Das zweite Zeitalter heißt jenes der Verwerfung, 
in welchem zwei Deittbelle des Menſchengeſchlechtes verdor⸗ 
ben war. Dieſes Zeitalter dauerte 2,400,000 Jahre. Die 
Menſchen lebten nur noch 10,000 Jahre. Das dritte end⸗ 
lich iſt das Zeitalter des allgemeinen Verderbdens, oder die 
gegenwärtige Zeit. Sie ſoll, nach ihrer Angade, 400.000 
Jahre danern, und die Menſchen erreichten ſchon zu Anfange 
derſelben nur noch ein Alter ron 100, Jahren, welches ſich 
immer noch verringert. E. Ea 

% Herr Wur da, Tenopriſt am Stadttheater zu 
Hamburg, der, vermöge feiner beſchränkten Stimmlage, faſt 
nur in Bellint'ſchen Opern Vorzügliches leiſtet, und deſſen 
Zampa, Fra Diavolo ꝛc. eben ſo verfehlt, als ſein Serer, 
Eloin ic. vortrefflich ſind, iſt ein geborener Jus brucker und 
von Profeſſion ein Lohgerber. Die Gaben im menſchlichen 
Leben ſind manchmal wunderlich vertbeilt; ſo bezieht Wurda 
jetzt einen jahrlichen Gehalt von 3000 e., während er in 
feinen früheren Verhältniſſe die ganze Woche nicht mehr als 
1 Fl. 40 Kr. verdiente. J 

% In Norwegen ſind die Richter für ihre Urtheils⸗ 
ſprüche verantwortlich. Wird in einem Proceſſe appellirt, 
fo. muß der Richter, der den Spruch gethan, ſeine Entſchei ⸗ 
dung vertheidigen und Schadenerſatz leiſten, falls ſie fur 
unrecht erkannt wird. Iſt Letzteres aber drei Mal bei ei ⸗ 
nem Richter vorgekommen, ſo wird er feines Amtes entſetzt. 

», Die Amerikaner mögen ſich gern Gentlemaus litu⸗ 
liren laſſen. Ein deutſcher Prinz beſtellte ſich in New⸗ 
Vork einen Miethwagen. Der Fuhrherr kam in ſein Logis 
und fragte ihn: Sind Sie der Mann, welcher einen Ma 
gen deſtellt hat? Und da dieſes bejahet wurde, ſagte er: 
Run, ich bin der Gentleman, der Sie fahren wird. 

e Vor etwa hundert Jahren ſtiſtete man in Madrid 
eine Schiffs ⸗Verſicherungs ⸗Anſtalt, und nahm die heilige 
Jungfrau als Theilnehmerin zu ein Drittel Gewinn (nicht 
Verluſt) an. Man hegte die Hoffnung, daß die heilige 
Theilnehmerin die Schiffe gewiß vor Seegefahr werde zu 
ſchützen wiſſen, und ſiellte deßhalb die Verſicherungs⸗ Prämie 
ſo niedrig, daß nach einem Herbſtſturme die Verſicherungs · 
Summen nicht gezahlt werden konnten, und die Geſellſchaft 
zum Concurs ſchreiten mußte. 3 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
sum Dampfboot 
M 7. 


am 28. Juni 1838, 


Inſerate werden 1 134 Sgr. für die 
geile in das Dampfboot aufgenommen, 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 

Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


| | 


Provinzial⸗Korreſpondenz, 


Zempelburg, den 21. Juni 1838. 

Wenn man den Woif beim Namen nennt, dann iſt et 
gewöhnlich nicht weit. Als ich meinen letzten Brief an Sie, 
mein verebrter Herr Redakteur, ſchrieb, da muß mich doch eine 
boͤſe Fee gar arg geneckt haben: denn kaum konnte mein Paͤck⸗ 
chen am Bord Shres freundlichen Dampfboots angelangt fein, 
als der Schauſpiel⸗Unternebmer — ſo nennt ſich der beſcheidene 
Mann ſelbſt — Herr Henſchel mit ſeiner kleinen Truppe von 
8 Perſonen bier eintraf, ſchnell einen neuen Speicher m Tha⸗ 
liens Tempel verwandelte und uns einige recht frohe Abende 
ſchuf. Herr Henſchel war früher in Braunſchweig angeſtellt 
und hat größere Bühnen ehrenvoll betreten. Mit großer Si⸗ 
cherheit und Gewandtheit ſpielt er Bravours und ernſte Rollen; 
als Komiker aber iſt er der Jubel des Publikums. Wir muͤſ⸗ 
fen uns oft bei den Theaterberichten aus größern Städten lang, 
weilen, und daher werden die reſp. Leſer größerer Städte nicht 
ſauer ſeben, wenn wir uns, ohne der vielen andern ſehr gelun⸗ 
enen Vorſtellungen zu gedenken, nur uͤber eine hier aus⸗ 
Hasen Am 15. d., wurde v. Holteis Lenore gegeben. 
Mad. Henſchel trat in dieſem Stucke als Aurora auf 
und riß, durch ihr mit Würde und tiefſtem Gefühle durchge⸗ 
führtes Spiel, alle Zuſchauer zur Bewunderung bin. Mad. 
Henſchel iſt von der Natur ſehr raziös gebildet, und ihr Aeu⸗ 
eres nimmt ſehr für fie ein. Dem. Geiſelbrecht hatte, wie 
immer, ibre Rolle als Lenore nicht allein gut ſtudirt, ſondern 
ſpielte dieſelbe fo meiſterhaft, daß ſogar ein alter Wolf, und 
folglich jeder Gefüblvolle, ſich der Thränen nicht enthalten 
Tonnte. Eben ſo ehrenvoll verdient Herr Rohde, als Major v. 
Starkow genannt zu werden. Dieſer junge Mann iſt ein ge⸗ 
Dorner Schaufpieler, der mit dieſen Naturgaben ein fleißiges 
Studium verbindet und gewiß. ein. auf größern Theatern gern 
geſehen werden wird.) Mad. Herr war als Frau en 
Bürger an ‚ihrem Platze und vertrat ihren kranken! Kann (!) 
recht, brav; nur Schade, daß dieſe Frau zu wenig ſtudirt! Herr 
Menzel, als Wilhelm, war kaum erträglich! — — Unter dem 
Mindvieh, den Schaafen und dem Schwarzvieh, bieſigen Ortes, 
wie auch in der Umgegend, iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
ebrochen. Hierortsß iſt es bei guter Behandlung noch ohne 
Berkuft abgegangen, und eine Miſchung von 2 Löffeln Honig, 
a Quart 1 Lib. € 
ters des Tages ausgepinſelt wurde, hat die Maulfaͤule groͤßten⸗ 
Abeils gehoben, ſo wie dem weitern Ausbruch der Klauenſeuche 


durch häufiges Baden der Kühe im See — nicht in der See! — 
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aſſer und 1 Lth. Salzſaure, womit die Zunge oͤf⸗ 


vorgebeugt wird; aber in der Umgegend ſoll an letzterer ſchon 
viel Vieb gefallen fein. — — Am 16. fab ich bier bei einem 
Ackerbürger ein nicht übles Naturwunder, eine Gans mit drei 
Füßen. Der dritte Fuß liegt auf dem Rücken und iſt faſt ganz 
vollkommen ausgebildet. Würden gewiſſe Gaͤnschen noch einen 
Fuß — oder auch nur eine Hand — auf dem Ruͤcken haben, 
dann wehe den armen Gaͤnſerichen! H. O. T. Wolf. 


Marienwerder, den 23. Juni 1838. 

Unpaͤßlichkeit bat mich ‚fo lange abgehalten, Ihnen, mein 
geehrteſter Herr Capitain, einige Nachrichten von hier mitzu⸗ 
iheilen. Ich hole aber das Unterlaſſene jetzt nach, auf die Ge⸗ 
fahr, Ihnen nichts Neues mehr zu ſagen. Zuerſt gedenke ich 
eines verdienſtvollen und allgemein geliebten Mannes, unſeres 
Poſtmeiſters, Hauptmannes Julius Caͤſar von Verſen, der in 
einem Alter von kaum 40 Jahren, den 23. Mai d. J., nach 
kurzem Krankenlager, an Leberkraß verſtarb. Seine Humani⸗ 
tät, feine Verdienſte um das Vaterland, fein friſcher Abſchied 
von der Lebens buͤhne “) ſichern ibm ein bleibendes Andenken in 
dem Herzen der bieſigen Bewohner. — — Einen freiwilligen 
Tod gab ſich der hieſige Schornſteinfeger N. N., der durch Er⸗ 
benken feinem Lebensüberdruſſe ein Ende machte. — — Das 
dreijährige Tochterkind des Kalikanten Haack gerieth, ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, in den nahen Liebefluß und l — — Ein an⸗ 
deres Kind wurde von einem, vor der Wohnung des Nachbarn 
zum Trocknen aufgeſchichteten Dielenſtapel in dem Augenblick 
erſchlagen, wo es die ſchwankende Bewegung der Dielen auf's 
Aeußerſte verſuchte; indem der Stapel das Gleichgewicht ver⸗ 
lor und das Unglück bewerkſtelligte. Ein anderes daneben ſte⸗ 
bendes Kind wurde nur ſtark beſchaͤdigt. Es iſt zu bewundern, 
daß, bei der Sorgloſigkeit vieler Eltern der Volksklaſſen in 
Beaufſichtigung ihrer Kinder, nicht mehr Unglüͤcksfaͤlle eintre⸗ 
ten. So fand ich vor einigen Tagen auf meinem Spazirgange 
ein zweijaͤhriges Kind mitten auf der Landſtraße im Sande 
ſpielen, obne elterlichen Schutz oder ſonſtige Aufſicht; wie leicht 
kann ſolches Kind uͤbergefabren werden! — — Vor einigen 
Wochen erfreute uns die Brilloffſche Kunſtxreiter-Geſellſchaft mit 
ihren impofanten Leiſtungen, worunter ſich beſonders die des 
Eguilibriſten Renz auszeichneten. Nach 1atägigem Aufenthalte 
bier, zog dieſe, aus angeblich 24 Perſonen und 30 Pferden bes 


ſtebende, durchaus ſtattlich equipirte Geſellſchaft nach Rieſenburg, 


nachdem fie vorber mit der hier ebenfalls anweſenden Krüger⸗ 
ſchen Schauſpieler-Gefellſchaft gemeinſchaftliche Sache gemacht 
und einige eguilibrifch « dramatifche Vorſtellungen in unſerm 
Schauſpielhauſe gegeben hatten, um letztere für den erlittenen 
Ausfall an ihrer Einnahme einigermaßen zu entfchädigen. — — 
Den 5. d. M. feierte die hieſige Schützengilde ihr 28 jaͤhriges 
— 


) Er ließ ſich wenige Stunden vor feiner 
bringen, ang ſterben zu ſehen. A 
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Stiftungsfeſt durch Praͤmienſchießen, durch eine ſolenne Mits 
tagstafel und einen glänzenden Ball. — — Am 10. Juni fand 
die I7te Stiftungsfeier des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe 
ſtatt. Um halb 10 Uhr. Vormittags eröffnete der Direktor, 
Rittergutsbeſitzer und Ritter Herr Saar! auf Muͤnſterwalde 
die Hauptverſammlung, wozu ſich der Koͤnigliche Regierungs⸗ 
Chef⸗Praͤſident, Freiherr von Nordenflycht und andere Notabis 
litaͤten, viele Mitglieder und Gaͤſte von nah und fern, in Folge 
Öffentlicher Einladung, eingefunden hatten. Herr Schwarz bes 
gruͤßte die Verſammlung und entwickelte in einer kurzen, aber 
angemeſſenen Rede die zeitgemaͤßen Beſtrebungen des Vereins, 
erwähnte des Nothſtandes, der durch den letzten ſtrengen Wins 
ter dem Landmanne erwachſen ſei, und deutete die Mittel zum 
Vorbau eines künftigen Nothſtandes an. Darauf trug der Bis 
bliothekar der Geſellſchaft, Herr Apotheker Nitzſch, einen Bericht 
von einer berühmten Autorität, über die beſte Lammungszeit 
vor, und wiederum Herr Direktor Schwarz eine Abhandlung 
über die Verwandlung der Kartoffeln in trockne Subſtanz, 
woraus er dem Landwirthe die beiterſte Zukunft prophezeite, 
die Zeit naͤmlich, wo alle Cerealien verkaͤuflich ſein werden. 


Dieſe Zeit, meint Herr Schwarz, ſei nicht mehr ferne, denn es 


ſei ihm gelungen, eine Preſſe zu conſtruiren, vermittelſt welcher 
die Kartoffeln leicht von ibren flüffigen Beſtandtheilen befreit 
werden koͤnnen, worauf es lediglich ankomme. Endlich tbeilte 


Herr Schwarz noch einige wichtige Correſpondenz-Artikel mit 
und ſchloß die Sitzung. Die ganze Geſellſchaft begab ſich Nach⸗ 


mittags nach Münfterwalde, dem Gute des Herrn Direktor 
Schwarz, um die von einigen Vereins-Mitgliedern conſtruirten 
Pflüge in Augenſchein zu nehmen und damit ein Probepfluͤgen 
anzuſtellen, auch aͤltere, ſchon bekannte Pfluͤge damit zu verglei⸗ 
chen. Darauf wurde der Verſuchsgarten des Vereins beſucht, 
der eine Menge hoͤchſt intereſſanter, zum Theil exotiſcher Ge⸗ 
waͤchſe entbaͤlt, von denen man erfahren will, ob ihr Anbau im 
Großen lohnt oder nicht. Es berrſcht in dieſem Garten, der 
als ein uneigennuͤtziges Darlehn des Herrn Schwarz, ſich auch 
deſſen perfönlicher Veaufſichtigung erfreut, die größte Ordnung 
‚und Nettigkeit; jede Pflanzengattung hat ihr beſonderes zierli⸗ 
ches Beetchen, mit Namenbezeichnung und Glaskaͤſtchen, worin 
ſich der Saamen befindet; und ſolcher Beetchen ſind bunderte. 
Unfern des Verſuchsgartens hat Herr Schwarz eine, nach der 
Angabe des Schweden Rydin, aufgeführte Gußmauer aus zer⸗ 
ſchlagenen Ziegel- oder Feldſteinen und Kalkmoͤrtel verſuchsweiſe 
aufgeführt; dieſe und das im vorigen Jahre ſchon vorgezeigte 
Beyerſche Lehmdach, welches ſich bisher gut conſervirt hat, was 
ren neue Gegenſtaͤnde der Betrachtung. Nunmehr wurde die 
Verſammlung, die ſich unterdeß bedeutend vergrößert batte, in 
das nahe Pappelwaͤldchen Eichwald geführt, um die hier zur 
Schau geſtellten landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. In einem Zelte waren Modelle von Acker⸗ 
geraͤthen und andere für die Landwirthſchaft intereſſante Ge, 
genſtaͤnde aufgeſtellt. Daneben ſab man eine Butterwiege, um 
auf eine leichte Art Butter zu machen; eine Kartoffel⸗Schrap⸗ 
Maſchine, um in großen Wirthſchaften die Kartoffeln mit Leich⸗ 
tigkeit von der Schaale zu befreien; die von Herrn Direktor 


Schwarz eingerichtete Knie. Preſſe, Bebufs des Kartoffelpreſſens, 


wovon oben ſchon die Rede geweſen iſt; einen Erntewagen ei⸗ 
gentbümlicher Art, mit einem Zug von Pferden befpannt, von 
welchen das jüngſte über 20, das aͤlteſte aber über 34 Jahr alt 
iſt, ſaͤmmtlich gut erbalten vom Eigentbuͤmer, Gutsbeſitzer Ste⸗ 
chern auf Klein Watfowig bei Stubm; einen engliſchen Sat⸗ 
tel, vom Regiments⸗Sattler Wolle in Danzig verfertigt, mit 
einer bequemen Vorrichtung, beim Durchgehen des Pferdes, 
ſogleich, ohne Zuthun des Reitens, von dem Steigbuͤgel befreit 


zu werden; zwei zweckmaͤßig eingerichtete Feuerſpritzen und vie. 


les Andere; doch fand das Genannte vorzüglich Beifall. Nun 
begann die Thierſchau, die aber wegen der zur Zeit berrſchen⸗ 
den Thierkrankbeiten durchaus nicht befriedigend ausfiel. Der 
Bäcker Ohneſorge in Mewe gewann mit feiner Kuh, die ſonſt 


der gebildeten Staͤnde unſerer 


Stand. So weit fuͤr heute. 


24 Stof Milch den Tag geden ſoll, auf dem Schauplatze aber 
kaum 16 Stof gab, de vom Vereine ace Ari von 
50 Rtblrn; der Torf⸗Inſpektor Spudich in Ellerwald erhielt für 
ſeinen Ochſen, den einzigen, der da war, den vom Verein ap» 
probirten Schwarzſchen Original: Pflug als Prämie; und 10 
Scheffel Cavalier⸗Gerſte (ein nordamerikaniſches, ſehr lohnendes 
Gewächs) empfing Herr Direktor Schwarz ſelbſt, als Prämie 
für. den beſten Maſtbammel, 138 Pfund ſchwer. Die ganze 
Ausſtellung glich. einem 1 an welchem der groͤßte Theil 

deten f tadt Theil nahm; und da fur 
Bequemlichkeit des Publikums geſorgt, die Luft zwar fühl, 
aber doch heiter war, ſo fand man fich dort beimiſch, und bis 
ſpaͤt in die Nacht ſab man bier, in dem übrigens dunkeln 
Haine, in romantiſcher Beleuchtung, den Thyrfus ſchwingen. — 
— Fortuna bat dies Mal ihr Fuͤllhorn zum Theil über Mar 
rienwerder ausgeſchuͤttet und 30000 Rthlr. wunderbar gunſtig 
vertheilt. Ein Theil davon e einen achtbaren Koͤnigli⸗ 
chen Beamten, den kurz vorher die ſchwere Hand des Schick⸗ 
ſals traf; ein Theil entzuckte einige Jünger Iſraels aus Neuen⸗ 
burg, die durch fonntägliche Kopfſteuer fich Fortuna ges 
neigt gemacht batten; ein Theil fegte zwei bieſige Lobndiener, 
einen Beamten und einen Maurer, und ein Theil endlich zwei 
bäuerliche Einſaſſen bieſiger Gegend in einen er e 


f Raſtenburg, den 20. Juni 1838. 

Sonntag, der 17. Jun o., war ein Tag der boͤchſten 
Freude für Raſtenburgs Bewobner. Nach eingegangenen Nach, 
richten follten Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz um die Mite 
tagszeit von Loͤtzen bier eintreffen. Es waren daber von dem 
Herrn Landrath Ritter v. Stechow, dem Herrn Oberamtmann 
Schlick und dem Herrn Bürgermeiſter Preſting die noͤthigen 
Vorkebrungen zum Empfange des hohen Gaſtes, ſowobk auf 
dem Exerzierplatze, als anderweitig, getroffen. Die erſte Jaͤger⸗ 
Abtheilung batte ſich auf dem Exerzierplatze in Parade . 
ſtellt. Auch batten ſich alle Beamten der Stadt, ſo wie vieln 
Gutsbeſitzer der Umgegend eingefunden, um den hochverehrten 
Koͤnigsſobn zu empfangen, und eine große Menge von freudi⸗ 
gen Zuſchauern ſtanden in geſpannter Erwartung. Kurz vor 
12 Uhr kündigten endlich mehre entfernte Schüffe die Ankunft 
Sr. Koͤnigl. Hoben an, und Aller Augen glaͤnzten von inniges 


Freude. Da ſah man die Wagen von der Höhe berabfommen, 


und bald war der geliebte Kronprinz in unſerer Mitte. N 


einem kurzen Erercitium und Parade verfügten ſich Se. Königk 


Hobeit nach dem am Exerzierplatze errichteten Zelte und geruhs 
ten dort mit den Anweſenden buldreiche Worte zu wechſeln, 
worauf der bohe Gaſt ſich wieder in den Wagen ſetzte und, 


unter lautem „Hurrab“ der Menge, langſam zur Stadt fuhr. 
Hier gerubten Dieſelben, ſich nach unferer altertbümlichen Kirche 


zu begeben und, in den des Herrn Superintendenten 
Kah, dieſelbe in Augenſchein zu nehmen. Hierauf fuhr Se 
Koͤnigl. Hobeit wieder langſam durch die Stadt, unter Begles 
tung der jubelnden Volksmenge, und ſetzten Ihre Reiſe nach 
Doenboffſtaͤdt fort. Der Woblloͤbl. Magifirat batte am Une 


8 und Königsberger Thore Ebrenpforten errichten laf⸗ 


en; auch waren die Straßen der Stadt mit Laub und Tan 
nen beſtreut. Solche Tage, wie der 17. Juni war, ſind ung 
hohe Feſttage, vergleichbar den bedeutungsvollſten Feſten der 


Kirche. Das freudig bewegte Herz iſt der Lohn unferer Lies 


zu dem ruhmpollen Koͤnigsbauſe, und doch bedarf unſere Liehy 
und unſere Anbaͤnglichkeit keines Lohnes. Daß der Pren 
ſeine Koͤnigsfamilie lieben und verehren kann und muß, iſt 
in ſich ein unvergleichbarer Lohn. Auch den Träbſinnigſt 
mußte die bolde Freundlichkeit des geliebten Tbronfolgers anf 
richten und ihm Bürge fein, daß der Seegen der Gegenwart 
in der fernen Zukunft fortdauern werde. 5—* 
—— 
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Geheim mittel. 
gegen die Waſſerſchen. 


Die Redactlon der Preß burger lateluiſchen Zeitung thellt, 
in dem wiſſenſchaftlichen Belblatte Alveare, folgenden, ihr aus 
Dgulin eingeſchickten, und durch das Zelchen eines e 
dud des Orts ⸗Magiſtrats, wle auch durch das Zeugniß 8 5 
nes Stabsarztes und zweier Wundärzte, beglaubigten Be 
ticht über die glückliche Hellung der Waſſerſcheu oder 8 
wuth an einem Jünglinge, durch das Gehelmmittel elne 
Schullehrers, mit. Ein 18jähriger Jüngling von der 
Greuje, Namens Jakob Ezinderich, wurde von elnem wüö⸗ 
chenden Hunde gebiſſen und hatte die Waſſerſchen in einem 
bereits ſo hohen Grade, daß er, von Krämpfen geplagt, 
vor Schmerzen ſich ſelbſt biß, Jedermann die Zaͤhne wies 
und herumſpie. Als der Stabsarzt Hibl dem Oguliuer 
Regimente die amtliche Anzeige hiervon gemacht und er⸗ 
Hart hatte, daß die Waſſerſcheu des Czinderich, welcher ſich 
in dem Militär ⸗Hospitale unter Aufſicht befand, den höch 
ſien Grad errelcht habe, forderte das Regiment den Ver⸗ 
howker Schullehrer, Joh. Lalich, welcher an der Militär 
grenze wegen feiner Kenntuiß und Geſchicklichkeit lu Hei. 
leu aller Grade der Waſſerſcheu berühmt iſt, auf, ſich zu 
dem Uuglücklichen zu begeben. Dies that er gleich am fol 
genden Tage und heilte ihn binnen I Tagen durch feine 
ehelmen Arzneimittel, zur Freude der Eltern und zur 
Peda Aller. — Möchte doch der Schullehrer La 
lch fein gehelmes Heilmittel, gegen eine Belohnung, befanut 
machen, damit es nicht mit ihm ausſterbe, wie dies mit 
dem geheimen Mittel eines alten Weibes, im Szaladar Eo- 
mitate, gegen die Waſſerſcheu der Fall war, welche nach al⸗ 
ten Seiten mit Erfolg gerufen wurde, wenn Jemand vou 
einem wüthenden Hunde oder Wolfe gebiſſen worden war. 


Fur die Dauer des Dominik⸗ 


Marktes ſind zwei in der Langgaſſe belegene, ger 
räuwigk Lotale gu vermiethen. Näheres Lunggafe W 404. 


An einzelne Herren e ue gange 
Gräge , beſtehend aus zwei an einander hängenden hübſchen 
Riumeru, in einem Haufe in der Langgaſſe zum 1. Juli 
n vermiethen. Mäheres Langgaſſe W 404 


* 5 65 eden babe ich ae Salah de neueſten 
Berliner Stickmuſter aun. 
5 G W. Kleſe, Wollwebergaſſe W 552. 


— 


Kann man ſich Seefiſche in beträchtlicher Entfernung 
vom Meere in Teichen ſuͤßen Waſſers erziehen! 
Daß dies nicht fo ſchwer iſt, als es Mauchem ſcheint, 
hat die Erfahrung ſchon mehrfach bewiefen, und ich keum 
einen Garten, wo der Beſitzer in zwei verſchiedenen Tei⸗ 
chen ſich ſowohl Süß⸗ als Salzwaſſer⸗Fiſche erzogen hatte. 
Viele Fiſche leben eben fo gut im ſalzigen, als im füßen 
Waſſer, und fleigen ſogar zum Laichen aus dem Meere ku 
die Flüſſe und in deren Sten durch kommunicirende Bäch 
hinauf. — Es bedarf blos, ſich Seeſiſche in der Periode 
des Laichens aus den Seehäfen lebendig kommen zu laſſen 
oder deren Laich. Beſonders bei der jetzigen Dampffchiffe 
fahrt iſt das gar nicht ſo ſchwer. Es würde dies manchen 
Gutsbeſitzer veranlaſſen, wegen der Theurung einiger See⸗ 
und Flußfiſche ſeltener Art, J. B. die Sandarten oder Kara 
ſchen, die ſonſt fo häufig waren, und deren Teiche nun ſchlechte, 
nicht gehörig trocken gelegte Wiefen bilden, dieſe Wieſen 
wieder in Fiſchteiche zu verwandeln. Es find anderweitig 
ſchon Vorſchläge gemacht worden, durch Setzdeiche die Zlüfp 
mehr mit Fiſchen zu bevölkern, die aber unausführbar find, 
weil die berechtigten Fiſcher ſich niemals zum Ankauf der 
überflüſſigen Setzfiſche entſchließen werden. Uebrigens ha 
ben die beſten Brutteiche immer viel Röhricht, wo ſich im 
ſtillen Waſſer mit ſonnigen Räumen immer die Fiſche be⸗ 
quemer vermehren. Die Karauſchen lieben ein ſchmutziges 
Waſſer, wohin 3. B. in manchen Dörfern! der Urin der 
Viehſtälle abfließt; eine üble Einrichtung, welche die land⸗ 
wirthſchaftliche Polizei längſt geſetzlich hätte abſtellen ſollen; 
aber in den meiſten Staaten iſt die laudwirthſchaftlicht 
Geſetzgebung, ſo nöthig fie auch iſt, doch die unvollkom⸗ 
menſte, bis jeder Staat feinen Landwirthſchafts ⸗Miniſter, 
wie Handels und Fabrikminiſter, erlangen wird. Wo es 
viele Angler giebt in Gebirgen, da ſind die großen Forel⸗ 
leubäche nur da ſiſchreich, wo fie mit ſehr hohen Gebirgs⸗ 
quellen ohne Torfgrund Fommuniciren. * 
erantwortlicher Redakteur: Julius sker. 


Gruͤnes und weißes zerbrochenes Glas win 
in der Glashaudlung ten Daum Ag 1534, gekauft, 


Die geſchmackvollſten Som⸗ 


merzeuge in Süden und Beiufleidern für Herten 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
f S. M. Alexander, Langg. M 407. 


Wiener und franzdfifche Um⸗ 


ſchlagetuͤcher verkauft zu bedeutend herabgeſetzten 
Prelſen H. M. Alexander, Langg. W 407, 
—ß — 


* 


incerus. (Dr. J. 


Bekanntmachung 
den Verkauf der Paglauer Güter betreffend. 

Die adellchen Güter Groß» und Klein» Paglau, dan 
ſchlleßlich der Vorwerker Fünfgrenzen, Alt⸗ ‚Hütte, Baumgarth 
und Celmeroſtwo, im Berenter Landraths-Kreiſe, 1 Meile 
von Schöneck, 3 Mellen von Pr. Stargardt, 3 Meilen 
von Dirſchau, 4 Meilen von Danzig und 4 Meilen von 
Berent belegen, mit einem maſſiven, neu erbauten herrſchaft⸗ 
Uchen Wohnhauſe, guten Wohn. und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
Saaten und Inventarienſtücken, bedeutender uutzbarer Wal⸗ 
dung, enthaltend: 

1 Morgen 45 5 IN. magdb. Acker, 


— — Wie ſen, 
. 17 — 131 — — Gärten, 
11 — 157 — — Brücher, 
1244 — 103 — Maldung, 
61 — 135 — — Gemäſſer, Vanſtellen a, 
ſollen in termino Unland 


den 16. Juli 1838 
im herrſchaftlichen Haufe ju Groß ⸗Paglan an den Melſi⸗ 
bietenden, wenn ein auuehmbares Gebot erfolgt, derkauft 
werden. 

Die Anſchläge, germeſſungs. Regiſter und pläne legen 
dur Einſicht bei dem Herrn Oekonomie⸗Commiſſarius Zer- 
gecke zu Danzig, Hintergaſſe . 120., von dem auch, 
fo. wie von dem Königl. Regierungs- Selretair Lamle in 
Danzig, Hintergaſſe W 123., auf portofreie Anfragen, for 
wohl die näheren Nachrichten über dieſe Güter, als über 
die Verkaufs⸗Bedingungen mitgetheilt werden. 

Die Uebergabe der Güter erfolgt ſofort nach dem Zu⸗ 
ſchlage, auch können Kaufluſtige ſich jederzeit in Groß⸗Pag⸗ 
lau bei dem dortigen Wirthſchafts⸗Juſpector mit den Ber 
hältniſſen dieſer Güter bekannt machen, 

Danzig, den 4. März 1838. 


von Triest enden email idlichen 
Frankreich empfing ich eine bedeutende 


Parthie aeth. Oele und Essenzen 
und kann mit e meiner eigenen durch 


eln Dampf 97. Arat destillirten aeth. 

Oele jeder ingen nforderung Genüge leisten, 

Namentlich _offerire ich: Kümmel-, Anis-, Fen- 

chel-, Wachholderbeer-, Citronen-, Pomeränzen-, 

Bergamott-, Lavendel-, Nelken-, Pfeffermünz-, 

Cassia-, Rosen-, bitter Mandelöl eto. 
Bernhard Braune, Schnüffelmarkt M 712, 

dem Ausgange der Börse gegenüber, 


Mostrich - Verkauf. 


Unter mehreren anderen meiner Fabrikate 
kann ich auch einen sehr guten Mostrich em- 
pfehlen, den ich nach den besten Düsseldorfer 
und Franz. Recepten anfertigen lasse, und daher 
mindestens s0 gut, wie irgend eine andere Fa 
brik liefere. Ich, halte davon verschiedene Som 
ten und verkaufe denselben in Glasbüchsen, von 
eirca 1 Pfd. Inhalt, und in Ankern zu äussersß 
billigen Preisen. Wieder- Verkäufern gebe ich 
einen angemessenen Rabatt. 

Bernhard Braune, Schnüffelmarkt WM 712, 
dem Ausgange der Börse gegenüher. 


Beach‘ abgelagertes Leinöl and klären 
schnell trocknenden Leinölfirniss verkauft 


in 2 und kleineren Quantitäten 
Bernhard Braune, Schnüffelmarkt No. 712, 
dem Ausgange der Börse gegeniiber, 


0 ³·ꝛ —— 
Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 25. Juni angekommen. 

P. Sanvage. Jane. Jerſey. Brigg. 170 Tons. Hamburg. Ball 
Tonnits & Cb. — G. Harelobe. . 90 Wesley. Cork. . 
ner. Hamburg, Ball. Or. — P. Figuth. Victoria, Danzig 
Bark. 225 L. London. Ball. Rheederei. — J. J. Auhert. 18 
8 Condé. Caen. Bark. 219 Tons. Caen. Ball. Ludiensk 

& Co. — F. C. Kaſten, Eliſe. i Brigg. 120 
London. Ball. Lubiensfy & Co. — G. Striepling. e 
Danzig. Bark. 193 L. London. Ball. Rbederel. — D. F. Knüp⸗ 
pel. Ulrike. Stettin. Gallias. 122 L. Copenhagen. Ball. Sch 
tel. — J. Turpit. Euphemia. Perth. Schooner! 55 L. London 
Ball. Gebr. Baum. — C. S. Schmedt. Mariane. Danzig 
Brigg. 173 L. Dundee. Ball. Rheederei. — J. J. de Bir. 

Hoop. Pekela. Kuff. 96 L. Amſterdam. Ball. Focking. — 
8.6 C. Kraͤft. Jupiter. Barth. Brigg. 135 L. London. Ball. 

Or. — L. W. Voͤltz. Bertha. 11. Ale man 8. 
London. Ball. Or. — E. A. B Voͤltz. Eugenia. Ueckermünde. 
Brigg. 210 L. London. Ball. Or. — T. Donfen. Sedlern. 
Hull. Brigg. 160. Tons. London. Ball. Or. — C. J. Kiettner. 
Separate Danzig. Bark. — L. Glouceſter. Salz. Rheederei. 


Geſegelt. 
151 R. Hanſen. oer Proͤve. Havre. Holz und Zink. 
Den 26. Juni angekommen. 


E. Hammer. Jaſon⸗ „Danzig. Brigg, 156 L. Londdn. 
Ball. Nheederei. —. M. Kell, Gras hopper. wide Brigg. 144 
Tons. Biytb. Ball. Gebr. Baum. — J. Hedley. Hranert. 
Blyth. Brigg. 112 Tons. Newcaſtle. Ball. Gr. Baum. — 
J. J. Krauſc. Erpedition, Danzig. Bark. 145 L. Face 
Koblen. Rbeeder . O. G. Stuit. Eendragt. 841 
Schooner. 44 L. Amſterdam. Ball. Lengnich. — J. F. © 
are Emilie Stettin. Brigg. 153 L. Havre. Ball. 1 — 
r Guſtap. Stettin. Bligg. 150 L. . 
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